
gure iit eine Krzplatte modernen Kunitlers em  e angebracht ZUFt Er
die WWeltkrieg gefallenen evangelijchen Dfarrer. Kın Buch mit

Hen 235 Yiamen ift den Dfeiler eingelajjen Die KRirchenfenfter WUurden jarb  Z  z
108 neu veralaft, un BHejeitigung Öer Ihonen bunten VDerglajung urch
ÖIeE verfchiedene Yirulterung Dder BHleifprojjen m e Senfter VOoNEINANDeEr unfer
(chieden Yur ber dem Yordportal bat ÖS Senfter Sarben Die 1Er Kvyangeliuten
11nd der ELE dargeftellt, ÖCß arkus als Her Erzahlende, ÖE anderen Orei
als O1 HOoreNdeN erfheinen

Drei Ailder Eranachs Sungeren, Dder einberg ÖS ertn, Oie gure Cbhrift:
uns Chriftus der gufe irfe WUurden QUS Dder Sutberbhalle WIEDdEr ÖE 1r
zurücdgebracht und neben den anderen Eranachbildern Chorraum Derier Die
ilder Der Iruberen Generaljuperintendenten und Superimntendenten wWwWurvden
redigtraum den Außenwanden gufgebaängt und DUrCH ga Tarbige mmalung

die WDandflache eingegliedert DIie jechs großen BHeleuchtungskörper bangen,
ÖR ÖIe Achte ÖS Chorraums und HE ÖS redigtiraumes nıcht in einer Sinie liegen,
nıcht Dder Yisıttelachte ÖS redigtiraumes, jondern 20€I Xeiben DOEFr den
Dfeilern

Die Rirche it Fein va  au, aber jıe nımmd£ den BHelucher gefangen s ut
Feine Fa OÖie ıbm DOLr YAugen itebt, Jondern eine irche, He mift ıhrer
1  en WarLINeEN SZchoöonbeit den Bejucher 10 umfeanat, Ogß Y1cH ibr beimifch

Z it ÖIe Stagötkirche nıcht bloß eın Denkmal Öas on den großen Zeiten
DOLT 400 Sahren er3ahlt, ondern e1ine tatte, Ö1e durch ihre Geftaltung guch der
gegenwaärtigen Gemeinde verkundigen 41l „Das LDort Gottes eiDeti 1 KWg
Feitcb

Zuthers eOaNFTLEN uber OÖAds
VDon X udolf Wagner ulsnı

Uns Deutfichen bietet 1D eufte eine vollifcher Glaubigkeiten Q ÖE NUr

Zinlicht ZUT Kinbeitlichkeit NCgeN: Droteit den Glauben
OCn Gott, ÖEr uns als Dı gegenuber{tebt. amı WIrd aber e$ eten od  2
i gemacht, ennn eın bne ÖS borende Dırl it beitenfalls NUEr e11 6€Ibft-;
gelpräch Sinnentleerung desS ebets racht YicH gur dem Suße, denn muit
Öem (tirbt 0ÖA$ reliqiöje en KRehgion obhne „Mt eine gelehrte



Cheorie, aber Fein Glaube, der ÖS ol verbinden tann‘‘.1) Yiit dem ebete
to alto unjerm Deute der Sugang lebendiger, er Stömmigfeit DEr
loren ZU geben

Das i rund ur Öie eutiche Chriftenbheit, Öas GBebetsieben als KEr3z
{tucE iDres GOlaubenslebens miıt bejonderer Aufmerkhhamteit pflegen, un bier
iit e1ine telle im eben unjeres Dolkes, Das Chriftentum DOLE den Dhreib  2
tıyjOreliqgionen unjerer Cage alle jeine Urfprünglichkeit bewabhren Fann. Dag WILr
in diejem wichtigen Augenblicke au als eter Sutber in die Schule geben,
bedarf Feiner Kechtfertigung. 1e)€ Enappe tudie DeErıu  ‘9 die Cheologte Öe$S
Gebets QUS Suthers LDertken darzuftellen. ABisber 1ınd £utbers Gedantken uber ÖC

ım Xahmen größerer Sujammenbänge erubhrt WoOorden. Z Outrch arl
ol in jeiner Abbandlung ber die Srage: „1Das veritand Sutber XRelti
qio1n22), bei jeiner Darlegung ber ÖCS DOonN Öen 4E  räuchen der
1  en Gebetspraris gusgebt, dne £utber bejeitigt bat von der YAusubung
des Gebets zUum Wwe einer inwirkung gur ott OEr z3uUum Er werb on VDer:
Öjeniten, un DON der Überfchäßung der ebete Dder Heiligen als einer ‚„ Arifto-
Eratie vDonNn £ieblingen Gottes‘‘, die ‚DON Gott Dinge verlangen Fonnten, die
andern ab{chluge“, Aus demjelben Gegenfage Deraus 0S Dankgebet bei
£utbher er einge{haBt als 0A8 in der Eatbolifchen i vorzugsweife C
pfleate Hittgebet‘“. D)as Dankgebet iit Dder Anfang der „Betätigung er Gemein:

mit Gott guf eiten deS YMenfchen“‘, weil Gottes na Ig vorbebhealtlios
L, und ift Dflicht als „06$ QUSOFrUu Anerfennen, ÖC$S bewußte ejahen deS
DON Gott Gefchenkten‘‘,

Den Yiut zum. Beten an uftDer ım VDertrauen guf ÖS „Aindesrecht‘“ un
Öarın, Ogß Gott iDm, ÖS „nicht bloß geitattete, Jondern gETAOCSWENS
vorichrieb‘‘. Darum nannfte Das DON 5weifeln gebemmte Meten ein „Aben  2
teuer“‘, I6 eın „Verluchen Gottes‘, und bat jelber in unden Dder Anfechtung
gefrachtet, „ott mit Gott ubermwinden: den Gott, Dder ıdn zU verlalten
ien, mıt dem andern, der jeinem Rinde He beitimmte Zujage gegeben batte‘“
ur Stage ÖC$S Gebetsvollzugs boren WIr on Sutbers Geqnerfchaft OÖGC$S
ungejammelte, zielloje ebet, und on jeiner Schagung ÖS „gewaltigen Uffelts‘“.

Wilbelm Zütgert, Der Amp der deutfchen Cbhriftenbeit miıt den Schwarmgeiftern. Büters:
[oh 1950, Ös

arl ol Gefammelte uNaBe ZUTr Rirchengefcdhichte Band Zutber. YNMiunchben 1921, 60



In jeiner Darftellung on £utbers theologıa CIrucCcIıs e1i altber von OLWDE  z  2
nıch * der rage nach dem ebete die wichtige Aufgabe ZU, Die Rreuzestheologie
als edhHte Glaubenshaltung bewabhren uns )ie den VDorwurf dES YTibilis

in Schußg nebmen. Denn 14100 nı gebetet wWIrd, Ög ift in 1r  el
Ffein. GAlaube An Sutbers Gedantken ber Öas er weift ıch, Daß „„Öle
Cheologie deS Rreuzes Fein pie mit BHegriffen {b“ Jondern Das en QAUS dem
Glauben meıint: erit etend IWIrO zutie erfannt, Da WIr ‚mit leeren Aanden““
DOTr ott {iteben geragde dem Meter er weilt 1ıcD Gott als verborgener Bott

obne Glauben, Oß ott „Uu en Umftäanden wahrbartig‘ i{ it
‚Kau G ottes E hre‘“

a3u ommen ÖiE Örer DOoON Xudolf Hermann 19025 DOL dem apologetifchen A
minar ın Wernigerode gebhaltenen VDorle)ungen uber „Das Derbaltniıs DOon echt  2
yertigung nd nach ufDers Yuslegung DON Xom in Öder Xomerbrief-
vorlc)ung““.“) AI verfechten ÖE ele „Sur ÖQS, WAaSsS Sutber nfifer Kechtfertı  a
gqung veriteht, iit Das DOoN ent{cheidender Bedeutung““. Erit ann, Wenn

man ottes richtendes 1LDort betend gufnimmt, erkennt MäaNn, Oß Inan Ö
mit gemeint ıft und lernt € Yich mit Gottes YAugen u D5as ift alo
ÖS Unterfheidungsmertimal, ÖS Öie u on er „Yteptifchen Selbftanklage
und Iruchtlojen SSelb{itiritik““ rennt „Das Ma e Umtebr de$S ZUNDders
QUus einem edanfken ZULt Allein DurchH Jolches WIrd aber guch
OGott wirflich gerecht, denn jeder efer ift „CIn gefchidhtlicher C rager“ Dder
Gerechtigkeit ottes uglei ı{t nun aber Das eDe Ausdruck für den „Snterims-
gratkfter unjerer Gerechtigkeit“: ‚®ebe ift OAS, WAadS allein ubrig bleibt gen  2
uber der Unablösbartkeit dieles Sebens DOoON der Uunde; aber ı{t guch Dder Aus
T1 AgvOoN, Oß der Rrantke mıiıt ereıts verbundenen unden als Aeilender
in Qer erberge gufgenommen E:

Der efier £utber bat als „Erneuerer der propbhetifchzurHriftlichen ebets
PrarısS"“ in riedri eilers religionsgefchichtlicher un reliqionsp)yhologifcher
Unterfuchung®) jeine WWurdigung gefunden. „@8il1 eten iit der Widserball jener
ebete, Die on den Zıppen Seremias und der Dialmjanger, Setu und gulr fa
Men, Jein MBebetsideal i{t Öas Abbild ÖS biblifchen Urbildes eb

%) WWaltber DOoN Loewenich, £Zuthbers Theologıa CTUCIS. Munchen 1929, 191
Abgedrudt in der Iyit. ologte 1920,

z Sriedrich Aeiler, Das eDeE unden 1920, 245,



WWir geben ÖCn eOgnken Sutbers uber ÖS jeinen VDorlejungen, Dre  2
Oigten un rılfen ber OC efen theologuch na funf Abihnitten, Öie )ich
QUSs jeinen Gedanten rgeben un Offenbarung, eDe unsd bre ottes,
eDeL und Giaube, un Kirche, und er3

un Offenbarung
€$ ÖS )icH wirklich ernit nımmd, Oommt nıcht obhne ottes Wort

Qus m eindrudsvolliten befchreibt 0Ö6G$ Sutber yeiner Krilarung 0e$S Dro  in
pbeten Sona 1520 3war willen aguch ÖIE yEeLOeN DON Gott und€ bei er
Zweiseutigkeit 1Dres aubens en VDerbaltnıs iıbm )1e beten
dem Gott Öer ımmel un 1Öe gejchaffen bat und 0Ö6$ ‚naturliche £icht Her
DVDernunft““ ibnen auch abjeits DonNn riftus Gott als „gUuligen, qna  D
OLEn barmberzigen, milden“ nd doch ınd zeje€ Yienfchen, Öie DON Gott nıch
mebr wijjen, als OCß Her Schöpfer iımmels und der en un ein barm:
erziqger Gott ift, tier bedguern, enn ir eien ut eın en den LWWDind un
muß, WeNn ernit U, in einem Suljammenbruch enden Denn jobald inan diejen
Gstt wWirklich braucht, er weilt eL jich als eın „nactter aft“ und als eine „Uun  “  %
bezwingliche Yifauer, die IWDIE nıcdht {Ohlagen Fönnen, obne e1 zUugrunNDde z
geben““.

Da eig 1D Seeiturm wahrend OÖer nach Charlıs, DIie SChHifts
leute wilten alle DON Oott und eien ibm auf ihre e1fe, aber it zwedlos,
19 „„0AB Yie gar verzweifeln uns nıcht wijjen, Y1e Gott inden jollen, der
ibnen elfe, un Iaufen ing SOonNa, den weden )ıe auf und beißen in jeinen
ott anrufen eb er Gottglaäubigtkeit gur run Öer „Selbftbezeugungen“‘“+
Gottes afur und OÖIe Gewißgbheit Darum bat Das Dder
„ Suden, Q urken un Dapiften““>) 2WEI große Yrangel s weiß ZWOQLT, „OQß Gott
1olches DELIMOAE und {un, beltfen un geben“‘, aber bleibt
Ungewiffen daruber, 40 gewißlı 11g annehme, für uns Orge, un erboren

9, 20617
Dredigt uüber Yiatth S, 23—27 (1546) m

85„ A1Im 1, 5 (1532), 40 I; 30 61f
—r Aul Althaus, OGrundrifi ÖEr Dogmatık I 10920, 10

Dredigt uber Yiatth y 1$—20 in Erucigers ommerpoftille, 22 8'90, 311



ND belfen wolle, 19 WIr iD rufen‘“.1) Gott u{t alO in afiur un
OR, aber ift ungewiß, ob ur mıc OÖg il Der and  re Yrangel aber beitebht
ORI „Ö“ß Yıe nıcht Dden rechten ott reifenund belfen wolle, fo wir zu ibm rufen‘“.!) Gott ift alfo in Matur und Sefchichte  da, aber es ift ungewiß, ob er für mich da ift. Der andere YNrangel aber befteht  darin, „daß fie nicht den rechten Gott treffen ... und verfehlen Gott‘“. Im  Hona drüct das Luther fo aus: „Alfo fpielt auch die Vernunft blinde KRubh mit  Gott und tut eitel Sehlgriffe und fchlägt immer daneben, weil fie das Gott  heißt, was nicht Gott ift ... es ift gar ein großer Unterfchied, zu wiffen, daß ein  Gott ifr, und zu wiffen, was oder wer Gott ift. Das erfte weiß die Hatur und ift  in allen Zerzen gefchrieben. Das andere Iehrt allein der heilige Seift.‘“  Aber wir haben es ja gar nicht nötig, „einen bloßen ledigen Lamen 0der Sche-  men von Gott“ anzurufen, und wir brauchen darüber nicht im Ungewiffen 3u  tappen, „wie er gefinnt fei‘“. Denn er Jelber hat uns gefagt, wer er ift, und was  er mit uns vor hat. „Sollft du es aber wiffen, und ihn recht erkennen, fo mußt  du fein Wort hören, darin er fich felbft zu erlennen gegeben.‘“?) Wir OHriftus-  gläubigen Menfchen haben es alfo im Gegenjag 3zu dem deus nudus — dem  „nackten Gott“ der Heiden, mit dem deus vestitus et indutus verbo et pro-  missionibus suis 3u tun, mit dem Gotte, der in feine Verheißungen gleicham  wie in eine freundliche Larve eingehüllt ift.®) Darum gilt der Sag: „Gott kann  nicht vecht erkannt noch angebetet werden denn von denen, die fein Wort haben,  dadurch er fich felbft geoffenbaret hat.‘“*)  XDir haben Gottes Wort in der zweifachen Geftalt von Gebot und Ver-  heißung;, die ja nicht nur Ankündigung, fondern immer fchon Darbietung des  Zeils ift. Darin liegt die Überwindung der beiden LIöte des Gebets auf Grund  der Selbftbezeugungen Gottes in Matur und Gefchichte: Gott hat es befobhlen,  zu beten, und die Gewißbheit der Erbörung gefchenkt. Zunächft: „Das will er von  uns baben, und foll nicht in unferer YWillkür ftehen, fondern follen und müffen  1) £.A. 16, 220.  2) a.a. ©, S: 213,  8) 0D.20. 40 11 329, 2811i  4) VDgl. S. 10 Anm. 2 und Genefisvorlefung (1555—43) VO.A. 45, 156, 5ff.: „Das find näm:  lid Beter, wie fie fein follen, die wie Abraham das Wort haben und nicht daran zweifeln, daß  fie Rinder der Gnade find, weil fie berufen und vom heiligen Geift durch das Kvangelium auf-  gellärt und mit der Lrkenntnis Chrifti vertraut gemacht find, durch den fie zu Erben Gottes  werden. Diefer Ruhm, der nicht aus uns ftammt, fondern vom Himmel herrührt, muß not=  wendigerweife da fein, wenn wir beten wollen.“  17un verfehlen ott‘“ m
SONg Tu ÖS £utber 19 Qus „ AYO jpielt gquch OieE ernun blinde Xub mit
Gott und tut eite Ssechlariffe un (hlagt immer daneben, weil Y1e ÖS Gott
Deißt, WaS nicht ott it . ir ar ein großer Unterfchied, wi))en, Ogß eın
G3 T, und willen, WAS Dder WEr ®ott ift Das erite weiß die afur un iit
in en erzen gefchrieben. a ANDdeEre allein Öer heilige €lft 6

ber WILr aben e Ig qgat nicht nötid, „einen bloßgen edigen Yiamen Der Sche
inmen DOoN ott‘“ gnzurufen, nd WILr brauchen aruber niıcht im Ungewilten
fappenN, „,WIC gejinnt ye1“, Denn € jelber bat 1g gelagt, WEeLr E, und Was

mit uns DOr hat. „Sollft aber wij)en, no ıpn recht erfennen, 19 Inußt
Öl yein LDort hören, darın Y1CH jelb{t erkennen gegeben.‘““ YWDir Oriftus  p
qlaub;gen Yrenfchen gben alO im egen]a dem eus nudus Öem
„nacdten ott‘“ Dder velÖOCN, miıt dem eus vestitus et indutus verbo et DTO-
miss1iıcnibus SU1S {un, mit Oem °  C Öer in jeine VDerheißungen gjlei  am
IWDIE in eine freundliche Barve eingebullt ult.© Darum gilt Dder Sa „Gott FBannn
nıcht vecht erkannt noch angebetet Werden denn v»on enen, die jein LDort aben,
OROULCD Yich Jelb{t geoffenbaret hat.‘“?)

LDir en ottes LDort in Dder zweifachen Geiftalt ON un VDer:
eißung, Öie I6 niıcht NUEr Untkundigung, jondern immer ichon Darbietung ÖS
Zeils ir Darın 1egi die Überwindung Dder beiden Yiote ÖS ebets guf run
Dder Selbitbezeugungen ottes in Aaiur un AOott bat efobhlen,
ZUu befei, un ÖL€ Gewißbeit ÖEr rborung ge  en Sunachft: „ Das will er San

uNnNs aben, und Joll nı in unjerer illbur {teben, jondern jollen unsd mujjen

f  M 10, 2207
A 0S 213
D, A 40 In 529, 2811

4) Dal 10 nm. un Genejisvorleiung (1535—453 43, 130, 517. „Das 11n0 namız
1i eter, WIie 1E jein jollen, die Wie Abrahbam ÖS LDort en und nıcht ara zweifeln, Ddaß
)ıe inder ÖEr GnNAade 11nd, weil Yie berufen un DO  z heiligen BGeuit urch ÖCXS K vangelium auf
geFlart un mit Dder Ertenntnis Chrifti gemacht 11n0, durch den Yie z rtben Oftes
WEeErden. Diejer Xuhm, der nıcht QUS uns itammt, Jondern ZHiımmel berrubhrt, mu nof  2

wendigerweife Ög jein, Wenn WIr eien wollen.“
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eten, wollen WIr ruten en ) Sutber entnımmt 0S eDO beten Ödem
zweiten Gebote, aber zeit gu QUS Sob 10, 2311.*) und QUS vielen
deren Schriftworten LDie ernit ıbm U, Ögß ÖAs efen alO in einer
(41 € mit den ubrigen eun Geboten, geD QUS 1e)en Worten DEerDvOr:
„WWie qroße un ift, tot{chlagen, alho ifts guch unde, nıchts DON BGott
bıtten ODder egebhren.“°) „®ott WILO alo erzurnt, WIr ÖC$ efen einftellen,
enn OQDUrCDH WIr9 16 jein vernachlaftigt: drum aßt uns eberzt un DEr
trauensvo beten.‘‘?)

SM Sulammenbang jeiner Krflarung dCS ebets Sots beı Öer QAUS Z
OM1 (1. Yitore 19, 247.); Öem ÖE eben zıitierten Worte der Genejisvorle)ung
geboren, erfennen WIr, Oß Zutber otftes Sorderung ICS ebets nıcht als Sait
empfand. Im Gegenteil! Dertitanslich WIrd Öa$S reilich HU, 187 OC$S
gEAdOrE der Situction CS Meters na  ufublen DEFMAYd, WIieE £Zutber oft ge
KAadezul qualen als Gebetshindernis erlebte als Zunder mit dem eiligen vreden
muljen dem ÖiE Yıot jeines Sebens qufdeden jollen, Öer doch ichon €e$ weiß

den umzuftimmen verjuchen, Qer größer ift als unjer er3. VDor em Dder erite
Gedanke mMa idm Yot „ADer i{t denn werf, mit BGott reden durfen?““
Da Gefüuhl Öer Unwurdigkeit „{ Öas ve O were ANOECNIS, Ög ÖS er3 muß
ringen uns Y1CH winden, bis C den qroßen Stein on ıbm bringe und fonne
fangen, WiDder olch Sublen jeiner Unwurdigkeit DOLK Oott freten und zU
rufen““.°) egen Sweifel und Yiote Dalf iD Öas ıljen um ÖasS zweite

„Socnn O1 nıcht erböoren wollte, WUurde O1LCH nıcht beißen efen
uns 10 itreng grauf agen‘‘,® Genau 19, WIeE Sutber in der Zeit jeiner
Rlofterkämpfe durch einen bruserlichen in Weis guf 0C$ erite ebot, ÖA$S uns be
eblt 211 hoffen, die Sweifel Worte der Abjolution uberwinden lernte, 10 bat
bm O6$S zweiıte eDO uber alle lIahmenden eOanken binweg zum lebendigen

Großer Katechismus 1529, 50 n 103, 347
y .2 50, 115

„Unterricht der Vilıtatoren 1528.“ 239 1
43y $4, 17 f
0, 109S E e D Z E a P , E 195 und 43y $ 3911. „Das MUß uns alto genugen, Oß WIir durchs Wort

3Uum Glauben berufen jınd un uns ım IWorte Oftes austennen. ben deshalb 1ınd WIr 18 guch
ein eil der Rirche, die den ganz beftimmten Befehl bat, z efien. Drum Öl nicht auf deine
Unwurdigkeit, jondern auf den Befehl Otftes bliden.“
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und vertrauensvollen ebete verbolfen. Auch bier guilt der Sa „Daß Das Evanz
gelium 11n Sorm eines Gebotes Sutber berantrat, beat ıb 5 Glauben qe
bolfen.‘“*)

ber WIr gDen ottes LDort nıcht in der sorm ÖeS Gebotes, ondern gu
in Dder Geftalt Dder Verbeißung: „Kufe mıc in Dder Iiot, 19 will ıD O1Ch
vetten !‘“ 50, 15) VDon allen Verbeigungen \Qllt „Cbhriftus it in ie VDer:
beißungen einge{chlojjen.‘“) Darum Fann inan Das te on dem ‚eite
verlorenen““ Gebete aran unter{cheiden, Oß eın VWDagnıs auf 1e7€ Ver:
beißungen bın er 1WaQSsS alo dem gslet  tommt ım Yiamen Setu ift
Als Yienfchen, DE an OÖ1e VDerbeißungen Gottes qlaubten, en deshalb au Öie
eier dCS Alten Ceitamentes recht beten Fonnen, Öenn Yie bhatten 18 in den Ver:
beißungen riftus {Ihon, wWwWenn jie ın aguch nı ‚nach dem Teifche‘““ annten. Z
qgebt ur DE Gebetswelt 0e$S Alten un Yieuen T eitamentes eine einDeILLLDE £inite,
„UnNd IWIrO e$ NeUu ın diejem Chrifto, guch derjelbigen lıeben aier ebet, weil
Yie eben denjelbigen Chrijtum angeruft, no Au Oommen uit und gSs)ELDE

Dat, WAS )ıe geqglaubt und geEWArTE aben, und iGt die Schrift un almen
117 unterem Yiunde (10 WIr an Cbhrijtum qlauben eben 19 Uliıngen, als Ög Yie
AD amı eriten ge)ungen hat‘‘,©)
cn dem Gedantken, Oaß WILr © Nns Ur unteriteben durfen, eten, weıl

ott eT0ODIeEN Dat, un nNnun aber gquch ungusweichlich un mullen, itebt Der
SaH nu est OTatıo EexXxtIra Christum OÖObnce Chriftus gibt fein
aftes) Gebet.*) Dıe YAuslegung aiIm 12  J4 1, der Öiefer Saß entitammt, uit
der aupftbeleg Oie)es Gedankens bei Sutber €$ eten bjeits on CHCUS
gebht esbha in OÖ1E Srre, weiıl ott nıch Öort Jucht, Y1CH inden lallen
ıll ott ilt nıcht in atur  m und Weltgefchichte ODder im immel gqufzu)uchen
Er iit ZWOQEL dort uberall QUCD, aber L fur uns NUur in EHCUS inden. Als
riıltgrun ıtiert Sutber Rol &y JSn ıb wobhnt die Dder Gott
Dei leibhaftiq“, un Yort: „AWDer in Driftt Yamen etet, der Hindet
Ootftes OÖbren offen, WEr aber bjeits on Chriftus etet, dem er Gott Fein
Gehoör.“

Daul Althaus, Cheol Muffage IL, 10955,
40 IL 330, Ö,

.21 0, 12
Dorlejung uber Öie Stufenpfalmen 532/55 40 HL, 24y 2017A a

1.3



A acbt Her 1aube ÖE Offenbarung ottes in DEUICO erit die „Oute und
WWurde“ unjeres Gebets gus.1) JIm Glauben Chrijtus wijjen WIr überhaupt
erit, Oa der Schopfer ZHimmels und ÖEr Erden Uns te  $ obwobhl WILr € nı Wer

11170, Oaß weiß, WIeE uns zumufe L, und OCß ereit i{t, uns belfen Darum
nenn UDEr FuCUS 0CN, 117 dem e Erbörungsgewißbeit ÖeS Hb 8
LDer 1in Gliguben Chriftus efet, der weiß, Oß E erhbört WIrS, Öenn Ipricht miıt
Ödem afer. Don enen aber, e obhne Oiejen auben efen4 gilt DE
eten iit nıcht NUr AQDIOLU u  08, jondern ıbr WILO guch ZUE Uunde,
un jıe erzurnen MGott ebr“ Bebet obhne BGlauben riftus ı{t Gottesläfte-
rund!®) Die bhre Gottes i{t aber gerade der Sinngrund en Bebets!

(Sortft Volat.)

NMiffionsgedanfen
in Zuthers Romerbriefvorleiung 1515/1510
on in ra  €r, HANNODELr

BIie Stellung Sutbers ZUEF eiOeNMUNNON ilt in den beiden etzten 3abr3el}nten
wiederholt Gegenitand Dder Unterjuchung gewejen. Ais DOE n9 nıcht langer Seıt
galt in diejer rage Ouftan Woarnedcnds Urteil AUS Jeinem Tr einer Be

ÖEr yrotejtantijchen Yı lionen DonN Öer Xeformation bis auf die egen:
Wart (4 Aufl., Berlin 1898), Oß der jreie L in die jortgehende 1110NSAUT-
gabe Dder r den Keformatoren wirklich verdunkelt War““ An anderer
telle 1 ; „Den Yl ionsgedanken in dem Sinne, WIE Wr in eufte DEr

veriteben, vermiljen WIr bei ÖCn Xeformatoren““ ZIie BHegrundung Öie)eS
Urteils it fur einen Renner reformatoriuhen SOr itums überra  end: „weiıl‘‘,
jagt XWarnec, „theologijche Grundanfchauungen Yie Öle Keformatoren) aran
hinderten, ihbrer Tatigkeit und yelb{t ihren E ( eine Y OoNSTIOIUNG

. U, 50, 17/118
2) Val. 12 Anm. v  O 1ın QUO certitudo oratıonıs est.

Auslegung ÖC$S 90. Dfalms 534/55), 40 ILL, 503y 2$171. NOn solum sine mnı Irucetu
orant, sed etl1am vertitur oTratio In peccatum et magıs iırrıtant Deum.


